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WHO World Health Organization

EDOB Eidgendssischer Datenschutz- und Offentlichkeitsbeauftragter
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WAK-NR Kommission fur Wirtschaft und Abgaben des Nationalrats

EDA Eidgendssisches Departement fir auswértige Angelegenheiten

OKP Obligatorische Krankenpflegeversicherung

KdK Konferenz der Kantonsregierungen

PTT Post-, Telefon- und Telegrafenbetriebe

RS Rekrutenschule

Swissmedic Schweizerisches Heilmittelinstitut

SVB Stiftung Schweizerische Volksbibliothek

KLV Krankenpflege-Leistungsverordnung

KAE Kurzarbeitsentschadigung

EKIF Eidgendssische Kommission flur Impffragen

BAK Bundesamt fir Kultur

ONU Organisation des Nations unies

SECO Secrétariat d'Etat a I'économie

CDS Conférence suisse des directrices et directeurs cantonaux de la santé

CDIP Conférence suisse des directeurs cantonaux de I'instruction publique

OFSP Office fédéral de la santé publique

DFI Département fédéral de I'intérieur

OMS Organisation mondiale de la Santé

PFPDT Préposé fédéral a la protection des données et a la transparence

UNESCO Organisation des Nations unies pour I'education, la science et la culture

PIB Produit intérieur brut

CER-CN Commission de I'économie et des redevances du Conseil national

DFAE Département fédéral des affaires étrangéres

AOS Assurance obligatoire des soins

CdC Conférence des gouvernements cantonaux

PTT Postes, téléphones, télégraphes

ER Ecole de recrues

Swissmedic Institut suisse des produits thérapeutiques

FSB Fondation suisse de la Bibliothéque

OPAS Ordonnance sur les prestations de I'assurance des soins

RHT Indemnité en cas de réduction de I'horaire de travail

CFV Commission fédérale pour les vaccinations

OFC Office fédéral de la culture
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Allgemeine Chronik

Aussenpolitik

Beziehungen zu internationalen Organisationen

Le Conseil fédéral a condamné vigoureusement les agressions commises par des
éléments serbes contre les populations de Bosnie-Herzegovine. Il s'est également rallié
de maniére autonome a I'embargo commercial, financier et aérien adopté par le
Conseil de sécurité de I'ONU & I'égard de la Yougoslavie (Serbie et Monténégro).
L'ordonnance édictée par le Conseil fédéral prévoyait toutefois une exception pour ce
qui concerne I'aide humanitaire et le versement de prestations sociales aux personnes
des régions concernées. Par la suite, les mesures de I'embargo ont été renforcées et le
DFAE a sommé les organisations culturelles et sportives d'interrompre leurs contacts
avec ce pays. A la fin du mois d'ao(t, le Conseil fédéral a condamné une nouvelle fois
les violations du droit humanitaire international dans I'ex-Yougoslavie et la pratique dite
de I'«épuration ethnique» dans la république de Bosnie-Herzegovine.'

Aussenwirtschaftspolitik

Les Chambres ont approuvé un crédit d'engagement global de 30 millions de francs
pour la participation de la Suisse a deux manifestations internationales.

La premiére, pour laquelle 28 millions de francs sont prévus, est I'exposition universelle
de Séville (E), qui aura lieu en 1992. Plusieurs raisons plaidérent en faveur d'une
présence de la Suisse, bien que les codts, les finalités et I'utilité de telles foires soient,
selon plusieurs critiques, discutables. Ayant pris part a tous les rassemblements
similaires des derniéres années s'étant déroulés outre-mer, la Confédération ne peut
décemment s'abstenir lors-qu'un tel événement se produit en Europe. Dans le contexte
de leurs relations avec la Communauté européenne, une absence des pays non
communautaires pourrait étre mal percue. Une retenue helvétique pourrait également
étre interprétée comme un refus de contribuer a la réduction du fossé entre le Nord et
le Sud du continent, ce reproche lui ayant été déja adressé.

Le second crédit d'engagement, de 2 millions de francs, est destiné au pavillon suisse
de I'exposition thématique "Christophe Colomb, le navire et la mer" de Génes (1), qui
aura aussi lieu en 1992.

L'ensemble de ce projet fut confronté, lors des débats au sein de la grande chambre, a
une proposition de renvoi du conseiller national Ruf (ds, BE), qui souhaita, sans succes,
qu'il soit remanié afin de tenir mieux compte des impératifs écologiques. Seule la
fraction écologiste soutint cette demande. ?

Sozialpolitik

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
Gesundheitspolitik

Die zweite Welle der Corona-Pandemie rollte im Oktober 2020 an. Nachdem die
Anzahl mit Covid-19 infizierte Personen ab Anfang Oktober sehr stark angestiegen war,
zog der Bundesrat am 18. Oktober 2020 die Schraube erneut an: Ab dem kommenden
Tag wurde die Maskenpflicht auf Bahnhofe, Flughafen, Bus- und Tramhaltestellen sowie
auf 6ffentlich zugangliche Innenraume ausgeweitet. Weiter wurde die Bevélkerung dazu
aufgerufen, private Veranstaltungen moglichst zu vermeiden, da sie als
Ansteckungsherd gelten. Sollten sie trotzdem stattfinden, so dirfe ab Gber 15
Anwesenden nur noch sitzend konsumiert werden - eine Regel, die auch fur
Restaurationsbetriebe eingefihrt wurde - und beim Verlassen des Sitzplatzes misse
eine Maske getragen werden. Spontane Ansammlungen von Uber 15 Personen im
offentlichen Raum untersagte die Landesregierung. Zudem wurde die «Covid-19-
Verordnung besondere Lage (Verordnung 3)» durch einen Absatz zu Homeoffice
erganzt, in dem der Bundesrat auf die Empfehlungen des BAG verwies. Das Ziel dieser
Massnahmen sei erneut der Schutz der Bevoélkerung und das Verhindern einer
Uberlastung des Gesundheitswesens, zudem sollten die Fallzahlen geniigend stark
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eingeddmmt werden, dass es den Kantonen weiterhin méglich sei, ein llickenloses
Contact Tracing durchzufihren, erlduterte der Bundesrat.

Angesichts der sich nicht verbessernden Situation verstarkte die Regierung zehn Tage
darauf die Massnahmen erneut. Um die Uberlastung der Intensivstationen und des
Pflegepersonals zu verhindern, beschloss sie weitere Massnahmen, die darauf abzielten,
die Anzahl zwischenmenschliche Kontakte moglichst gering zu halten. Diskotheken und
Tanzlokale mussten vorlaufig ihre Pforten schliessen und flir Restaurants und Bars
wurde eine Sperrstunde ab 23 Uhr verhangt. Ferner durften maximal vier Personen an
einem Tisch Platz nehmen. Das Durchfiihren von Messen und Mérkten in Innenrdumen
wurde ganzlich verboten, ebenso wie Veranstaltungen mit Uber flinfzig Personen, wobei
Parlaments- und Gemeindeversammlungen sowie politische Demonstrationen und das
Sammeln von Unterschriften fur Referenden und Initiativen von dieser Regelung
ausgenommen waren. Ferner untersagte die Regierung in Innenrdumen stattfindende
sportliche und kulturelle Freizeitaktivitaten, an denen mehr als 15 Personen teilnahmen.
Die Maskenpflicht wurde auf die Aussenbereiche von Einrichtungen und Betrieben
ausgeweitet und galt neu auch an Schulen ab der Sekundarstufe Il. Der Unterricht an
Hochschulen musste auf den 2. November hin auf Fernunterricht umgestellt werden.
Mit dem Ziel einer rascheren und breiteren Testung der Bevdlkerung und der
umgehenden lIsolation positiver Féalle beschloss der Bundesrat ausserdem neben den
sich bereits in Anwendung befindlichen PCR-Tests die Einflhrung von Antigen-
Schnelltests.

Ende Oktober gab das BAG bekannt, dass es eine Teilkampagne bestehend aus
Anzeigen, TV-Spots, Online-Videos und Online-Ads lanciert habe, die auf den Online-
Coronavirus-Check des Bundesamtes aufmerksam machen sollte. Mit diesem konnten
Personen mit Krankheitsanzeichen herausfinden, ob basierend auf ihren Symptomen
ein Covid-19-Test erforderlich ist. Weiter verkiindete das BAG, dass die Coronavirus-
Kampagne auf Rot geschaltet habe.

Da einige Kantone aufgrund der steigenden Fallzahlen und den damit verbundenen
Hospitalisierungen an ihre Grenzen stiessen, entschied sich der Bundesrat an seiner
Sitzung vom 4. November flir einen erneuten Assistenzdienst der Armee, um den
Krankenhausern bei der Pflege und dem Patienten- und Patientinnentransport
auszuhelfen. Er sah daflr maximal 2'5600 Mitglieder der Armee vor, die eingesetzt
werden kénnen sollten, wenn die Kantone dies beantragten, die Voraussetzungen fur
die Subsidiaritat gegeben seien und dargelegt werden kénne, dass nicht gentigend zivile
Mittel vorhanden seien. Auch Mitglieder des Zivilschutzes sollten kurze Zeit spater
erneut im Kampf gegen Corona eingesetzt werden kénnen, hier stellte der Bundesrat
den Kantonen ein Kontingent von bis zu 500'000 Diensttagen zur Verflgung.

Anfang November kindigte der Bundesrat erstmals Hilfen von CHF 400 Mio. fiir
Hartefdlle an; eine entsprechende Regelung hatte das Parlament im Covid-19-Gesetz
ergdnzt. Demnach kann der Bund aufgrund der Corona-Krise besonders stark
betroffene Unternehmen in gewissen Branchen in Hartefallen, also wenn ihr
Jahresumsatz unter 60 Prozent des mehrjahrigen Durchschnitts liegt, unterstitzen,
wenn die Kantone 50 Prozent der Unterstitzung Ubernehmen. Zu diesem Zeitpunkt
mussten jedoch noch zahlreiche Fragen zu den Ausflhrungsbestimmungen geklart
werden, weshalb der Bundesrat dazu eine Vernehmlassung durchfuhrte.

Am 11. November erklarte die Landesregierung, dass sie den ersten Kredit zur
Beschaffung eines «sicheren und wirksamen» Covid-19-Impfstoffs von CHF 300 Mio.
um CHF 100 Mio. auf CHF 400 Mio. erhéhen wolle. Damit sollte den finanziellen
Verpflichtungen, die aus Reservierungsvertragen von Impfdosen stammten,
nachgekommen werden. Bisher sei der Bundesrat mit den beiden Herstellern Moderna
und AstraZeneca Vertrage eingegangen und stehe zudem mit weiteren Herstellern in
Kontakt. Wann genau ein Impfstoff bereitstehe, sei aber noch unklar. Das BAG nahm
jedoch an, dass Teile der Bevdlkerung in der ersten Halfte von 2021 geimpft werden
kénnen.

Eine Woche darauf teilte der Bundesrat mit, er habe bezlglich der sogenannten
Covidcodes einer Veranderung der Verordnung der Proximity-Tracing-App zugestimmt.
Neu sollen neben den kantonsarztlichen Diensten und der behandelnden Arzteschaft
auch Laboratorien, Mitarbeitende der Infoline, Testzentren und Apotheken die Codes,
welche positiv getestete Personen in die SwissCovidApp eingeben sollen, um andere
Appbenutzerinnen und -benutzer Uber eine mogliche Infektion zu unterrichten,
generieren konnen. Durch die Berechtigungserweiterung kdnnten die kantonsarztlichen
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Dienste entlastet und der Prozess zwischen dem Befund eines positiven
Testergebnisses und dem Warnen von Drittpersonen beschleunigt werden.

Dass die Corona-Pandemie durch die fehlenden sozialen Kontakte, wirtschaftliche
Sorgen, Existenzéngste oder den Tod nahestehender Personen auch einen Einfluss auf
die psychische Gesundheit haben kann, wollte das BAG in Zusammenarbeit mit
verschiedenen Medien und Organisationen aufzeigen und entsprechende Hilfsangebote
vorstellen, wie es am 3. Dezember mitteilte. Dazu organisierte es am 10. Dezember
einen schweizweiten Aktionstag unter dem Motto «Daruber reden. Hilfe finden», von
dem sich das Bundesamt die Enttabuisierung des Themas erhoffte.

In der Folge beruhigte sich die Situation etwas: Bis Ende November reduzierten sich die
(gemeldeten) Ansteckungszahlen etwa um die Halfte. Anstatt der erhofften weiteren
Beruhigung der Situation begann die Zahl der Ansteckungen dann aber auf hohem
Niveau zu stagnieren oder erhohte sich sogar wieder leicht, wobei es grosse
Unterschiede zwischen den Kantonen gab. Damit verschéarfte sich die Lage der Spitaler
zusehends, weshalb der Bundesrat die Stande am 4. Dezember zu schnellem Handeln
und dem Erlassen strengerer Massnahmen aufforderte. In Absprache mit den Kantonen
ergriff die Regierung zudem erneut mehrere landesweite Massnahmen: Im Lichte des
zunehmenden Ladenverkehrs wéhrend der Vorweihnachtszeit wurde beispielsweise fur
grossere Geschafte ab dem 9. Dezember die zulassige Anzahl Kundinnen und Kunden
pro Quadratmeter reduziert. Restaurants mussten - wie in einigen Kantonen bereits
eingefuhrt - die Kontaktdaten von mindestens einer Person pro Tisch zwingend
aufnehmen. Fur Silvester wurde die Sperrstunde ausnahmsweise von 23 Uhr auf 1 Uhr
ausgeweitet, um das Risiko von spontanen Treffen im privaten Rahmen zu minimieren.
Weiter legte der Bundesrat der Bevdlkerung nahe, sich auf das Zusammenkommen von
maximal zwei Haushalten zu beschrénken. Um die Kontaktanzahl und den
Personenverkehr weiter zu verringern, appellierte er ausserdem erneut an die
Arbeitgebenden, die Home-Office-Empfehlung des BAG zu befolgen. Die Regierung sah
jedoch davon ab, eine Regel zu erlassen, wonach Skigebiete schliessen missen, wenn es
die epidemiologische Lage am jeweiligen Ort vorgebe. Die Medien fuhrten dieses
Unterlassen auf den Druck aus den betroffenen Kantonen zurlck. Jedoch muss ab dem
22. Dezember fur den Betrieb der entsprechenden Anlagen eine Bewilligung beim
verantwortlichen Kanton eingeholt werden. Ausschlaggebend flur den Erhalt einer
solchen seien unter anderem ausreichende Kapazitaten in den lokalen Spitalern, beim
Contact Tracing und beim Testen sowie ein vorliegendes Schutzkonzept. Wéhrend flr
die Skigebiete selbst keine Obergrenze vorgesehen waren, sollten Kabinen und Gondeln
ab dem 9. Dezember nur zu zwei Dritteln gefullt werden dirfen, zudem sollte auch hier
eine Maskenpflicht gelten.

Am 7. Dezember verklindete der Bundesrat, dass nach einer Absichtserklarung nun auch
ein Vertrag mit Pfizer/BioNTech unterzeichnet worden sei, welche der Schweiz drei
Millionen Impfdosen liefern solle, vorausgesetzt Swissmedic erteile die Zulassung. Am
darauffolgenden Tag gab die Regierung Uberdies bekannt, ihr sei die Sicherung von
zuséatzlichen drei Millionen Impfdosen von Moderna gelungen. Die Kosten der Impfung
gegen Covid-19 soll Uberdies von der OKP, dem Bund und den Kantonen Ubernommen
werden, liess das EDI verlauten. Es habe daflir eine Anpassung an der KLV
vorgenommen. Erste Impfungen sollten, wie bereits im Vorfeld angetont, in der ersten
Jahreshalfte von 2021 erfolgen. Es sei allerdings keine Impfpflicht vorgesehen.

Da sich die epidemiologische Lage trotz ergriffener Massnahmen weiter verschlechterte
und die Fallzahlen wieder exponentiell anstiegen, kundigte der Bundesrat am 8.
Dezember die Vereinheitlichung und Verscharfung der nationalen Massnahmen
anléasslich der Bundesratssitzung vom 11. Dezember an. Im Hinblick darauf schlug er den
Kantonen zwischen dem 12. Dezember und dem 20. Januar die Schliessung von
Gastrobetrieben, Einkaufsladen, Markten, Freizeitbetrieben und Sportaktivitdten um 19
Uhr und sonntags ganztégig vor. Zu privaten Veranstaltungen sollten sich nur noch funf
Personen aus maximal zwei Haushalten treffen ddrfen, wobei die Regierung
beabsichtigte, diese Regelung fur die Festtage (24. bis 26. und 31. Dezember) auf eine
Gruppengrosse von 10 Personen auszuweiten. Mit Ausnahme von religidsen Feiern
sowie Versammlungen von Legislativen sollten keine 6ffentlichen Veranstaltungen mehr
stattfinden durfen; auch Aktivitdten im Kulturbereich wollte der Bundesrat fur diesen
Zeitraum verbieten.

Wie sich am 11. Dezember zeigte, entschloss sich der Bundesrat dazu, viele seiner am 8.
Dezember vorgestellten Vorschlage in schweizweite Massnahmen umzusetzen.
Abweichungen zu seinen urspringlichen Ideen gab es bei den Offnungszeiten von
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VERORDNUNG / EINFACHER
BUNDESBESCHLUSS

DATUM: 19.12.2020

ANJA HEIDELBERGER

Restaurants und Bars, die sonntags ebenfalls gedffnet haben sollen dirfen. Kantone mit
einer gunstigen epidemiologischen Lage sollen zudem die ab 19 Uhr vorgesehene
Sperrstunde bis um 23 Uhr hinausschieben darfen. Die maximale Gruppengrésse bei
privaten Veranstaltungen wurde bei zehn Personen belassen und sportliche sowie
kulturelle Aktivitaten sollen weiterhin durchgefihrt werden durfen, wenn nicht mehr als
finf Personen daran teilnahmen. Nicht vorgesehen war diese Obergrenze fur Kinder
und Jugendliche unter 16 Jahren, Trainings und Wettkdmpfe nationaler Kader und
Profiligen - solange sie ohne Publikum stattfanden - sowie fiir Proben und Auftritte von
professionellen Klnstlerinnen und Kiinstlern oder Ensembles.

Um grenziberschreitende Fragen bezlglich der Covid-19-Impfung abzuklaren, die
insbesondere fir Grenzgéngerinnen und Grenzgénger von Bedeutung waren, nahm
Bundesrat Alain Berset am 15. Dezember an einem virtuellen Treffen mit anderen
européaischen Gesundheitsministerinnen und -ministern teil.

Tags darauf gaben das BAG und die EKIF die fur die Schweiz vorgesehene Impfstrategie
bekannt. Diese sah vor, dass zuerst besonders gefahrdete Personen und anschliessend
das Gesundheitspersonal sowie Betreuerinnen und Betreuer der Risikogruppe geimpft
werden sollten. Dritte Prioritat sollten Personen haben, die engen Kontakt zu besonders
gefahrdeten Personen haben. Darauffolgend kéamen Menschen in
Gemeinschaftseinrichtungen, in welchen ein erhohtes Infektions- und Ausbruchsrisiko
herrsche, sowie deren Personal zum Zuge und abschliessend alle anderen
Erwachsenen, denen es ein Anliegen sei, sich impfen zu lassen. Gemass
Medienmitteilung gehorten Kinder und Jugendliche aufgrund fehlender Studiendaten
noch nicht zur Zielgruppe der Impfstrategie.

Trotz der bereits ergriffenen Massnahmen war die epidemiologische Lage Mitte
Dezember mit sehr hohen und fortwahrend ansteigenden Ansteckungszahlen immer
noch besorgniserregend. Gemass Medien sorgte sich der Bundesrat insbesondere vor
den zahlreichen privaten Treffen wahrend der Weihnachtszeit sowie an Silvester. Am 18.
Dezember gab er schliesslich die fur diese Zeit (vom 22. Dezember bis zum 22. Januar)
geltenden nationalen Massnahmen bekannt. So sollten nun Gastrobetriebe geschlossen
werden - ausgenommen davon waren Betriebs- und Schulkantinen, die Restauration
fir Hotelgéste sowie TakeAway-Angebote und Lieferdienste. Neben Kultur- und
Freizeiteinrichtungen mussten auch Sportbetriebe fur den vorgebenden Zeitraum
schliessen, wobei die am 11. Dezember beschlossenen Massnahmen bezlglich unter 16-
Jahrigen und Profispielen immer noch Gultigkeit besassen. Auch die Kapazitat von
Geschaften wurde weiter eingeschrankt. Kantonen, die eine glnstige epidemiologische
Lage aufwiesen, waren jedoch wiederum Erleichterungen gestattet. Die Bevdlkerung
wurde eindringlich gebeten, zu Hause zu bleiben und ihre sozialen Kontakte auf ein
Minimum zu reduzieren. Der Bundesrat beabsichtigte fir den 30. Dezember eine
Zwischenbeurteilung. Sollte sich die Lage verschlechtern, wolle er weitere Massnahmen
treffen. Ferner weitete er den Einsatz von Schnelltests aus, fir die er eine Anderung an
der Covid-19-Verordnung 3 vornahm. Fir die Skigebiete sollten nach wie vor die
Kantone verantwortlich sein. *

Die grosse Erleichterung erfolgte am 19. Dezember 2020, als Swissmedic dem ersten
Covid-19-Impfstoff - dem Impfstoff Comirnaty von Pfizer/BioNTech - die Zulassung
fur Personen ab 16 Jahren gewéhrte. Eine erste Lieferung von 100°000 Impfdosen (von
bisher bei Pfizer/BioNTech bestellten 3 Mio. Impfdosen) sollte die Schweiz noch im
Dezember 2020 erhalten, erklarte das BAG in seiner Medienmitteilung. Nach Lagerung
der Impfdosen durch die Armeeapotheke - die Impfdosen mussen bei minus 70 Grad
gelagert werden - werden diese auf die Kantone verteilt, wo sie einige Tage im
Kihlschrank aufbewahrt werden kénnen. Die Kantone konnten in der Folge bereits mit
der Impfung besonders gefahrdeter Personen beginnen, wahrend die schweizweite
Impfung priorisierter Personengruppen am 4. Januar 2021 startete. Gleichzeitig mit
dieser Anklindigung lancierte das BAG eine breit angelegte Informationskampagne zur
Covid-19-Impfung.

Nur zwei Tag nach dieser ersten Aufhellung wurden die Covid-19-Wolken aber bereits
wieder dusterer. Als Reaktion auf die Entdeckung zweier neuen, woméglich deutlich
ansteckenderen Varianten des Coronavirus in Stidafrika und Grossbritannien verhangte
der Bundesrat am 21. Dezember ein Einreiseverbot fur Auslanderinnen und Ausléander,
die von diesen Landern aus in die Schweiz reisen wollten, und stellte Uberdies den
Flugverkehr von und nach Stidafrika und Grossbritannien ein. Personen, die seit dem 14.
Dezember aus den beiden Staaten in die Schweiz eingereist waren, mussten sich far
zehn Tage in Quarantdane begeben. Damit beabsichtigte die Landesregierung, die
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weitere Ausbreitung dieser Virusmutationen zu erschweren. Am 24. Dezember gab das
BAG bekannt, die neue Covid-19-Variante aus Grossbritannien erstmals in zwei Proben
festgestellt zu haben, weitere drei Tage spater konnte auch die Variante aus Sudafrika
erstmals nachgewiesen werden.

Nachdem der Bundesrat am 18. Dezember 2020 nationale Massnahmen beschlossen
hatte, gab er am 30. Dezember bekannt, er sehe trotz der «besorgniserregenden»
Situation - begriindet durch das «hohe Ansteckungsniveau» Uber Weihnachten und das
Auftreten der zwei neuen Virusvarianten - von einer weiteren Verschéarfung der
Massnahmen ab, da die aktuell geltenden Vorkehrungen angemessen seien. Wichtig sei
es jedoch, die Uber die Feiertage reduzierte Zahl an Covid-Tests nun wieder zu
erhdhen.

Auch zwei Wochen spéater war die Zahl der Infektionen nicht stark angestiegen, jedoch
flrchtete sich der Bundesrat vor einem raschen Wiederanstieg der Fallzahlen aufgrund
der zwei neuen Virusvarianten, zumal die Zahl der Infektionen, Hospitalisierungen und
Todesfélle weiterhin hoch war. Deshalb verlangerte er am 13. Januar 2021 die
Schliessung der Restaurants, Kulturbetriebe, Sportanlagen und Freizeiteinrichtungen,
die er im Dezember 2020 beschlossen hatte, bis Ende Februar 2021. Zudem verhangte
er ab dem 18. Januar erneut eine Homeoffice-Pflicht soweit mdglich und
verhéltnismassig, eine Schliessung der Laden fir Guter des nicht-taglichen Bedarfs
sowie eine Einschrankung privater Veranstaltungen und Menschenansammlungen.

Mit diesen Einschrankungen einhergehend lockerte die Regierung auch die
Bestimmungen zum Erhalt von Hartefallhilfen, um die von den Schliessungen
betroffenen Unternehmen zu unterstitzen: Unter anderem sollten seit 1. November
2020 geschlossene Betriebe Hartefallhilfe erhalten, ohne einen Umsatzrickgang
nachweisen zu mussen, zudem sollte der Umsatzriickgang im Jahr 2021 neu ebenfalls
berlcksichtigt werden. Die Regierung kindigte Uberdies an, dass im Februar 2021
beinahe alle Kantone mit der Auszahlung von Hartefallhilfen beginnen wirden.
Gleichentags gab der Bundesrat auch die Finanzierung der Covid-19-Impfung bekannt:
So wuirden die Krankenversicherungen unabhangig von der Franchise eine Pauschale
von CHF 14.50 sowie CHF 5 fir die Impfdosis verglten, wahrend der Bund die Differenz
der vertraulichen Kosten der Impfung zu diesen CHF 5 bezahle und die Kantone den
Selbstbehalt der Versicherten liberndhmen.

Am 17. Januar 2021 gab der Bundesrat die Quarantédneanordnung fiir 90 Angehdrige
der Armee aufgrund der Ansteckung einer Person mit der britischen Corona-Variante,
die von der WHO als «Delta-Variante» bezeichnet wurde, bekannt. Anders als bei den
bisherigen Varianten mussten bei der Delta-Variante auch die Kontakte der Kontakte
von Armeeangehorigen in Quarantane. Einen Tag spater startete die erste RS des Jahres
2021 mit 12'000 Rekrutinnen und Rekruten und 2'800 Kader. Fur Aufmerksamkeit
sorgten dabei insbesondere die 40 Prozent Rekrutinnen und Rekruten, die im Sinne
eines gestaffelten Einrlickens vorgéangig von zuhause aus ein Lernprogramm absolvieren
mussten. Spater gab der Bundesrat bekannt, dass die Positivitatsrate bei den
Eingerlckten bei 4 Prozent (1. Staffel) respektive 3 Prozent (2. Staffel) lag.

Am 20. Januar 2021 nahm der Bundesrat in verschiedenen Bereichen eine
Lagebeurteilung vor. So liess er sich von der EDK Uber die in den Kantonen
beschlossenen Massnahmen in den Schulen informieren, wobei sich sowohl die EDK als
auch die Science Task Force fur die Fortfihrung des Prasenzunterrichts in Primar- und
Sekundarschule | und Il aussprachen. Sie wollten damit die negativen Auswirkungen von
Fernunterricht auf die psychische Gesundheit und die Bildungsverlaufe verhindern.
Gleichentags setzte der Bundesrat auch die im Dezember 2020 beschlossenen
Anderungen des Covid-19-Gesetzes im Bereich der Kurzarbeit um und hob dabei
insbesondere die Karenzfrist auf, verlangerte die Bezugsdauer und vergrosserte den
Pool der Anspruchsberechtigten. Darlber hinaus berichtete der Bundesrat, dass die
Schweiz bisher rund 500'000 Impfdosen erhalten habe und bisher bei beinahe 170°000
geimpften Personen 42 Meldungen Uber vermutete unerwlinschte
Arzneimittelwirkungen eingegangen seien. Gemass medizinischen Fachexperten seien
davon 26 Falle als nicht schwerwiegend und 16 Félle als schwerwiegend eingestuft
worden; in 5 Fallen sei es bei Personen zwischen 84 und 92 Jahren zu einem tédlichen
Verlauf gekommen, wobei jedoch «in keinem Fall der konkrete Verdacht [bestehel, dass
die Impfung die Ursache fur den Todesfall war».

Am 27. Januar 2021 gab der Bundesrat bekannt, dass er die Hértefallhilfe um CHF 2.5
Mrd. aufstocken wolle und dem Parlament die entsprechende Anderung des Covid-19-
Gesetzes vorlegen werde. Fur den Fall, dass sich der Kreditmarkt verschlechtern sollte,
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sei der Bundesrat Uberdies dabei, «<zusammen mit den Banken eine Neuauflage eines
Covid-Solidarburgschaftssystems» zu planen. Wie bereits im Vorjahr schlug er Uberdies
vor, dass der Bund auch fiur das Jahr 2021 die Kosten der KAE - der Bundesrat sprach
von Kosten in der Hohe von CHF 6 Mrd. - libernehmen solle. Dartiber hinaus wollte der
Bundesrat die Taggeldbezugsdauer fur Arbeitslose um drei Monate verlangern, um der
schwierigen Arbeitsmarktsituation Rechnung zu tragen.

Ende Januar 2021 liess die Regierung verlauten, dass sie ab sofort die Covid-19-
Testkosten flr Personen ohne Symptome sowie die Impfkosten in Apotheken
libernehmen werde. Zudem solle die Quaranténe zukinftig nur noch 10 Tage dauern,
sofern sich die betroffene Person am siebten Tag einem Corona-Test unterziehe und
der Test negativ ausfallt. Dieselbe Regelung galt neu auch fur Personen in
Reisequarantdne. Wenige Tage spater verkindete die Regierung Uberdies die
Unterzeichnung von drei neuen Vertrégen flr Impfstoffe (Curevac, Novavax, Moderna)
Uber insgesamt 17 Mio. Impfdosen. Insgesamt sicherte sich der Bundesrat somit bis zu
diesem Zeitpunkt fast 36 Mio. Impfdosen (zusétzlich Pfizer/BioNTech und AstraZeneca).
Zugelassen waren von diesen jedoch erst die Impfstoffe von Moderna und
Pfizer/BioNTech, wahrend Swissmedic gleichzeitig bekannt gab, dass zur Zulassung von
AstraZeneca weitere Daten bendtigt wirden. Mitte Marz 2021 folgte schliesslich ein
weiterer Vertrag mit Pfizer Uber 3 Mio. Impfdosen.

Aufschluss Uber die finanzielle Situation im Jahr 2020 aufgrund der Pandemie lieferte
Mitte Februar 2021 die provisorische Staatsrechnung 2020, die ein «rekordhohes
Defizit» von CHF 15.8 Mrd. enthielt; bedingt durch tiefere Einnahmen und sehr hohe
Ausgaben im vorangegangenen Jahr. Da auch im neuen Jahr im Voranschlag nicht
geplante Corona-bedingte Ausgaben anfallen wirden, verabschiedete der Bundesrat
Uberdies acht Nachtragskredite zum Voranschlag 2021 dber CHF 14.3 Mrd.

Am 17. Februar 2021 folgte schliesslich, was viele schon sehnstchtig erwartet und
lautstark gefordert hatten: Der Bundesrat stellte einen ersten, vorsichtigen
Offnungsschritt auf den 1. Marz 2021 in Aussicht, zumal die Fallzahlen in der
Zwischenzeit stark gesunken waren. So sollten - nach Konsultation der Kantone -
Laden, Museen und Lesesale von Bibliotheken, die Aussenbereiche von Zoos,
botanische Garten sowie Sport- und Freizeitanlagen gedffnet und private
Veranstaltungen im Freien mit bis zu 15 Personen erlaubt werden. Er folge damit einer
risikobasierten und schrittweisen Offnungsstrategie, bei der er voraussichtlich jeweils
einmal im Monat einen Offnungsschritt vornehmen wolle, erklarte der Bundesrat. Dabei
wilrden jeweils die Moglichkeit zum Maskentragen sowie weitere situationsspezifische
Aspekte (Anzahl Personen, Ort der Aktivitat), aber auch die gesellschaftliche oder
wirtschaftliche Belastung berlcksichtigt. Nachdem die Regierung diesen ersten
Offnungsschritt eine Woche spater bestatigt hatte, kiindigte sie auch einen méglichen
weiteren Offnungsschritt auf den 22. Marz an, bei dem dann etwa auch Kultur- und
Sportveranstaltungen mit Publikum sowie die Offnung von Restaurantterrassen in
Betracht gezogen werden sollten. Diese Offnungsschritte sollten - nach Absprache mit
den Kantonen - mit einer «massiven Ausweitung des Testens» kombiniert werden.
Dabei sollten der Bevolkerung finf gratis Selbsttests pro Person und Monat zur
Verflgung gestellt werden und alle Testkosten in Apotheken und Testzentren, auch fur
symptomfreie Personen, Ubernommen werden. Zusammen mit der Moglichkeit fur
wiederholte Tests in Unternehmen und Schulen sollten diese Massnahmen
schatzungsweise Uber CHF 1 Mrd. kosten.

Weitere erfreulichere Nachrichten folgten am 11. Marz 2021, als das SECO die
Konjunkturprognose der Expertengruppe des Bundes verdffentlichte. Diese rechnete
zwar noch mit einem BIP-Rlckgang im 1. Quartal 2021, aber mit einer «zlgigen
Erholung» nach den Lockerungen der Corona-Massnahmen. Fur das Jahr 2021
erwartete die Expertengruppe gar ein BIP-Wachstum um 3 Prozent und damit eine
Uberschreitung des Vorkrisenniveaus - allerdings nur bei einer Lockerung der
Massnahmen ohne erneute zuséatzliche Einschréankungen.

In der Frihjahrssession im Méarz 2021 beriet das Parlament die zweite Revision des
Covid-19-Gesetzes. Vor der Session stand dabei die Frage im Zentrum, ob ein
verbindlicher Offnungstermin ins Gesetz geschrieben werden soll. Die WAK-NR hatte
dies zuvor beantragt, zumal sie den Verlauf der Offnungen und der Beendigung der
Corona-Massnahmen durch den Bundesrat als zu langsam erachtete. Weder im
Nationalrat noch im Standerat fand eine solche Massnahme jedoch eine Mehrheit. Im
Parlament waren dann vor allem die Héartefallmassnahmen zentral, wobei sich der
Standerat mit seinem zurickhaltenderen Konzept durchsetzte: Wie bisher sollen
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demnach nur Hartefélle ausgeglichen, aber keine Entschadigung der durch die
Pandemie entstandenen Schéden vorgenommen werden. Insgesamt erweiterte das
Parlament die Finanzhilfen fir die Unternehmen jedoch stark. Uberdies erteilte es der
Regierung den Auftrag, eine Regelung flr die «Impf-, Test- und Genesungsnachweise»,
also fur das sogenannte Covid-19-Zertifikat (3G), zu erlassen.

Kurz zuvor hatte die Bundeskanzlei schliesslich bekannt gegeben, dass das Referendum
des Vereins «Freunde der Verfassung» zum Covid-19-Gesetz zustande gekommen war.
Somit wird im Juni 2021 darlUber abgestimmt, ob das Gesetz - wie vorgesehen - bis
Ende 2021 in Kraft bleiben wird oder bereits im September 2021, ein Jahr nach
Annahme des dringlich erklarten Gesetzes durch das Parlament, ausser Kraft treten
wird.

Am 12. Mérz 2021 startete der Bundesrat wie angeklndigt die Konsultation zum zweiten
Offnungsschritt, obwohl die Fallzahlen seit Ende Februar wieder angestiegen waren und
sich damit eine dritte Welle andeutete, wie der Bundesrat in seiner Medienmitteilung
schrieb. Deshalb sei fur den Bundesrat auch noch unklar, ob ein ausfuhrlicher zweiter
Offnungsschritt wirklich angebracht sei. In der Tat beschrankte die Regierung den
zweiten Offnungsschritt in der Folge auf eine Lockerung der Einschrankung fiir Treffen
im Familien- und Freundeskreis von finf auf zehn Personen. Drei der vier Richtwerte
fur eine weitere Offnung (14-Tages-Inzidenz, Positivitatsrate und Reproduktionszahl)
seien denn im Moment nicht erflllt, begrindete der Bundesrat diesen Schritt - nur die
Auslastung der Intensivplatze hatte zu diesem Zeitpunkt den Richtwert des Bundesrates
noch nicht (iberschritten. Obwohl alle Kantone eine Offnung der Restaurantterrassen
auf den 22. Mérz gefordert hatten und der Nationalrat diesbeziiglich eine (nicht
bindende) Erklarung abgegeben hatte, verzichtete der Bundesrat somit auch auf diese
Lockerung.

Neben den Impfstoffen von Pfizer/BioNTech und Moderna erteilte Swissmedic am 22.
Marz 2021 dem Impfstoff «COVID-19 Vaccine Janssen» von Johnson & Johnson die
Zulassung. Die Schweiz hatte zu diesem Zeitpunkt jedoch noch keine Impfdosen von
Johnson & Johnson bestellt, womit diese vorerst noch nicht verabreicht wurden.
Jedoch wurde das Impfzertifikat von Personen, welchen dieser Impfstoff verabreicht
wurde, ab sofort in der Schweiz akzeptiert. Keine Zulassungsgesuche hatten bisher
CureVac und Novavax in der Schweiz eingereicht, obwohl der Bundesrat entsprechende
Impfdosen bestellt hatte; das Zulassungsgesuch von AstraZeneca war zu diesem
Zeitpunkt noch immer héngig.

Einige Tage nach der Zulassung des dritten Impfstoffs berieten die Bundesrate Parmelin
und Berset mit der GDK, dem Préasidenten der KdK, Vertreterinnen und Vertretern der
Swiss Science Task Force, der eidgendssischen Kommission fur Impffragen sowie den
Impfstofflieferanten Pfizer und Moderna die Umsetzung der Impfkampagne: In den
nachsten drei Monaten sollen 8 Mio. Impfdosen geliefert werden. Ziel sei es, alle
Impfwilligen (lber 18 Jahren) bis Ende Juni 2021 mindestens einmal zu impfen. Erste
Umfragen deuteten an, dass sich etwa die Halfte der Bevdlkerung impfen lassen
mochte, ein Viertel unsicher sei und ein Viertel eine Impfung ablehne.

Seit einiger Zeit arbeitete der Bund auch an der Erstellung eines Impfzertifikats, wobei
es am 23. Marz zu einem Riickschlag kam: Der EDOB reichte nach Priifung von
entsprechenden Medienberichten Anzeige gegen die Betreiberin der Plattform
www.meineimpfungen.ch wegen Datenschutzverletzungen ein. Die entsprechende
Datenbearbeitung sei «geeignet», um die Personlichkeitsrechte im Bereich der
besonders schitzenswerten Personendaten zur Gesundheit zu verletzten. In der Folge
wurde der Betrieb der Seite per sofort eingestellt.

Ende Mérz 2021 setzte der Bundesrat die vom Parlament in der Frihjahrssession 2021
beschlossenen Anderungen am Covid-19-Gesetz in der Hartefallverordnung um,
insbesondere die Erhdhung der Hochstbetrage bei der Hartefallhilfe, die Verschiebung
des relevanten Grindungszeitpunkts der Unternehmen flr Zugang zu Hartefallhilfen,
die Gewinnbeteiligung des Staates bei Unternehmen mit Héartefallhilfen und die Dauer
des Dividendenverbots. Zudem lockerte er die Anspruchsvoraussetzungen auf
Erwerbsersatz flr Selbstandigerwerbende in der Covid-19-Verordnung zum
Erwerbsausfall, die Bedingungen fur A-Fonds-perdu-Beitrage fur die professionellen
und semiprofessionellen Sportklubs in der Verordnung Mannschaftssport und den
Zugang von Kulturunternehmen und Kulturschaffenden zu Ausfallentschédigungen in
der Covid-19-Kulturverordnung. Bereits einige Tage zuvor hatte er lUberdies erneut das
vereinfachte Verfahren fur Kurzarbeit und die Aufhebung der Karenzzeit sowie das
Aufgebot von Schutzdienstpflichtigen zur Bewaltigung der Corona-Krise bis zum 30.
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Juni 2021 verléngert.

Anfang April 2021 kam es in einzelnen Schweizer Stadten zu Demonstrationen und
teilweise gar zu Ausschreitungen von Jugendlichen, insbesondere die sogenannte
«Oster-Krawallnacht» in St. Gallen, bei der Jugendliche unter anderem die Polizei mit
Molotow-Cocktails angriffen, fuhrte zu grosser medialer Aufmerksamkeit. Die Politik
und die Medien erklarten sich die Vorkomnisse in der Folge mit einer besonders
grossen Corona-Mudigkeit bei den Jungen und ihrem Verdruss gegenlber den Corona-
Massnahmen, aber auch mit dem grossen Druck, der allgemein auf ihnen laste. Doch
nicht nur Jugendliche, auch Erwachsene versammelten sich immer haufiger, um gegen
die Corona-Massnahmen zu protestieren. Zahlreiche Demonstrationen erhielten jedoch
aufgrund von relativ strikten Vorgaben flir Veranstaltungen keine Bewilligung und
wurden deshalb abgesagt, verschoben oder unbewilligt durchgefihrt. *

Epidemien

Als Reaktion auf das sich schnell ausbreitende Coronavirus erliess der Bundesrat an
einer ausserordentlichen Sitzung vom 28. Februar 2020 eine Verordnung iiber
Massnahmen zur Bekdmpfung von Covid-19 und stufte die Situation rund um das Virus
als «besondere Lage» geméss Epidemiengesetz ein. Dieses erlaubt der
Landesregierung, in «gesundheitlichen Notlagen von internationaler Tragweite»
Massnahmen anzuordnen, die normalerweise in den Zustandigkeitsbereich der Kantone
fallen. Die vom Bundesrat erlassene Verordnung beinhaltete das Durchfihrungsverbot
von oOffentlichen und privaten Veranstaltungen mit mehr als tausend Teilnehmenden.
Bei Veranstaltungen mit weniger als tausend Personen musste fallweise Uber die
Durchfihrung befunden werden, wobei eine Risikoabwéagung durch Veranstalter und
kantonale Behdérden vorgesehen war. Die Regelung betraf neben Fasnachtsumzigen
und Sportanlassen unter anderem auch Konzerte. Davon ausgenommen waren hingegen
Einrichtungen des offentlichen Verkehrs, grosse Birogebaude und o6ffentlich
zugéngliche Gebaude wie zum Beispiel Einkaufszentren. Der Bundesrat beabsichtigte
mit dem Veranstaltungsverbot, die Kontrolle tGber die Infektionsketten zu behalten, das
Coronavirus einzuddmmen und vulnerable Personen zu schitzen. °

Bildung, Kultur und Medien

Kultur, Sprache, Kirchen
Kulturpolitik

Dem Haager Abkommen zum Schutze der Kulturgiiter in bewaffneten Konflikten aus
dem Jahre 1954 ist die Schweiz 1962 beigetreten und hat sich dadurch verpflichtet,
Schutzmassnahmen fur ihre Kulturglter zu ergreifen. Dazu gehoren fur unbewegliche
Guter das Erstellen von Sicherstellungsdokumenten und bauliche Massnahmen fur
besonders wertvolle Teile sowie das Errichten von Schutzrdumen fir bewegliche
Kulturgiter. Der Bundesrat genehmigte im Berichtsjahr das seither erstellte
schweizerische Inventar der rund 8'000 Kulturgiiter von nationaler und regionaler
Bedeutung. Die mit den konkreten Schutzmassnahmen betrauten Kantone und
Gemeinden tun sich damit allerdings schwer und vernachlassigen die Aufgabe in den
meisten Fallen, indem sie weder das notige Geld noch das erforderliche Personal zur
Verfugung stellen. ¢

Um finanzielle Zuwendungen ging es bei den meisten Fragen, die im Berichtsjahr 1990
die Museen betrafen. Nach dem Nationalrat stimmte auch der Stédnderat dem neuen
Konzept und dem Zusatzkredit von rund 55 Mio Fr. fir die Errichtung einer Zweigstelle
des Landesmuseums in Schloss Prangins bei Nyon (VD) zu. Als neue Aussenstelle des
Landesmuseums hat der Bundesrat auf den 1. Juli das Musikautomatenmuseum in
Seewen (SO) Ubernommen. Einstimmig genehmigten beide Réate einen
ausserordentlichen Bundesbeitrag, den sie selber durch die Uberweisung zweier
gleichlautender Motionen verlangt hatten, an die Kosten fur die betriebliche und
touristische Infrastruktur des Freilichtmuseums Ballenberg (BE). ’
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Fir das Panorama der Schweizer Geschichte, das auf das Jubildumsjahr hin in Schwyz
eroffnet werden soll, mussen vorderhand keine Sponsoren gesucht werden. Der
Standerat, der in der Wintersession 1989 noch beantragt hatte, die rund 2 Mio Fr.,
welche flur die Inbetriebnahme des Museums ndétig sind, von privater Seite
aufzubringen, schwenkte anfangs Jahr auf die Linie des Nationalrates ein und stockte
den bereits bewilligten Objektkredit von 13 auf 14,95 Mio auf. Dennoch mussten die
Arbeiten an dieser weiteren Aussenstelle des Landesmuseums fir einige Monate sistiert
werden, da zwei Schwyzer Stimmblrger mit einer staatsrechtlichen Beschwerde,
welcher das Bundesgericht die aufschiebende Wirkung zuerkannte, erreichen wollten,
dass der Schwyzer Souveran uber das Projekt an der Urne befinden kénne; das
Bundesgericht wies die Beschwerde schliesslich ab. Problemlos erdffnet werden
konnte hingegen der Neubau des PTT-Museums in Bern. ®

Mit mehr Geld will der Bund auch die Schweizerische Volksbibliothek SVB - und damit
das Lesen in der Schweiz - unterstutzen. Die 1920 gegrindete Stiftung SVB hat den
Zweck, das allgemeine 6ffentliche Bibliothekswesen der Schweiz zu férdern und zu
einer ausgeglichenen Versorgung aller Landesteile und Bevdlkerungskreise mit Blichern
und anderen Informationsmitteln  beizutragen. Hauptsachlich auf dieser
Ausgleichsfunktion grindet die Bundessubvention, die bereits 1921 einsetzte und heute
mit jahrlich 1,5 Mio Fr. rund 65% der Stiftungseinnahmen ausmacht. Die
Landesregierung beantragte nun den Réaten, fur die Informatisierung der SVB und fur
die Errichtung eines Deutschschweizer Bibliothekszentrums in Solothurn einen
Sonderbeitrag von rund 2,2 Mio Fr. zu bewilligen und die ordentliche jahrliche
Finanzhilfe in den Jahren 1992 bis 1995 in zwei Etappen auf 2 Mio Fr. zu erhéhen. Die
kleine Kammer, welche die Vorlage als Erstrat behandelte, stimmte dem Vorschlag des
Bundesrates einstimmig zu. ?

Entsprechend dem Antrag der Mehrheit der vorberatenden Kommission setzte der
Nationalrat die Finanzhilfen an die Stiftung Pro Helvetia fiir die Jahre 1992-1995 auf
130 Mio Fr. fest, was einer Erhdhung gegenliber der laufenden Beitragsperiode um real
35% entspricht. Mit dem Hinweis auf die allgemeine Teuerung, die massiv gestiegenen
Versicherungspramien fur Ausstellungen im Ausland und vor allem auf die neue
Dimension eines verstarkten Kulturaustauschs mit Mittel- und Osteuropa hatte der
Stiftungsrat eine Erhdéhung auf 168 Mio Fr. beantragt. Der Bundesrat, der in seiner
Botschaft wegen der mangelnden Bundeskompetenzen im Bereich der inlandischen
Kulturférderung noch eine zurlckhaltendere Erhdéhung (124 Mio Fr.) vorgeschlagen
hatte, konnte sich dem Antrag der Kommissionsmehrheit anschliessen. ™

Die kleine Kammer folgte einhellig dem Beschluss des Erstrats. Weit mehr als die Héhe
der Bundesbeitrage gab hier die Frage zu reden, wie stark der Bund als Geldgeber auf
die Pro Helvetia Einfluss nehmen sollte. Wé&hrend FDP-Standerat Riesch (SG) die
Kulturstiftung wieder vermehrt auf ihre Hauptaufgaben - Austausch zwischen den vier
Sprachregionen im Inland, Werbung fur das schweizerische Kulturverstandnis im
Ausland - verpflichten wollte, traten Cottier (cvp, FR), Danioth (cvp, UR), Jaggi (sp, VD)
und Onken (sp, TG) sowie die Prasidentin der Pro Helvetia, die Solothurner CVP-
Sténderatin Simmen, daflr ein, die Stiftung weiterhin an der langen Leine laufen und
auch Wagnisse eingehen zu lassen. "

Zur Erfullung ihrer kulturellen Aufgaben im In- und Ausland prasentierte die Stiftung Pro
Helvetia dem Bundesrat flr die Vierjahresperiode 1996-1999 ein Budget von CHF 144
Mio., was gegenlber den Jahren 1992 bis 1995 eine Erhéhung um CHF 36 Mio. bedeutet
hatte. Der Bundesrat zeigte zwar Verstédndnis fur die Forderungen der Stiftung und
begrisste ausdrucklich den integrationspolitischen Beitrag, welchen die Pro Helvetia
nach dem EWR-Nein der Schweiz leistet. Er war aber in Anbetracht der allgemeinen
Sparbemihungen nicht bereit, Uber den Teuerungsausgleich hinauszugehen, und
beantragte dem Parlament lediglich einen Kredit von CHF 118 Mio. Trotz der erneut
vorgebrachten Kritik rechtsbirgerlicher Kreise am mangelnden Patriotismus vieler
Schweizer Kulturschaffender, die im Nationalrat zu einem Rickweisungsantrag Moser
(fp, AG) fUhrte mit dem Ziel, das Budget der Stiftung auf dem Stand der Vorperiode
einzufrieren, akzeptierten beide Kammern den Vorschlag des Bundesrates ohne langere
Diskussionen. Andererseits unterlag aber - trotz Unterstitzung durch das rot-grine
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Lager - auch ein Minderheitsantrag Maspoli (lega, Tl), welcher die Subvention auf CHF
136 Mio. erhéhen wollte.

Der Bundesrat wertete das Ergebnis der Vernehmlassung zur Ratifikation der Unesco-
Konvention aus dem Jahre 1970 mit dem Ziel einer gesetzlichen Regelung des Handels
und Verkehrs mit Kulturgiitern als Aufforderung, auf diesem Gebiet téatig zu werden.
Konkret geht es in diesem Abkommen darum, einen fairen und transparenten
Austausch von Kulturgltern zu gewahrleisten und Kulturgiter von nationaler Bedeutung
vor illegaler Ausfuhr zu schiitzen. 1995 hat das Unesco-Ubereinkommen durch die im
privatrechtlichen Bereich angesiedelte Unidroit-Konvention Uber die Rickfihrung von
gestohlenem oder illegal exportiertem Kulturgut eine Ergdnzung erhalten. Anders als die
Unesco-Konvention ist sie unmittelbar anwendbar ("self-executing") und bedarf somit
keiner innerstaatlichen Gesetzgebung. Im Sinne eines abgestimmten Vorgehens mdchte
der Bundesrat den gesamten Themenbereich gleichzeitig regeln. Zur Beruhigung der
Gemuter vorab in Kunsthandlerkreisen legte er einen weiteren Zwischenschritt ein.
Einerseits wurde mit einem Gutachten die heutige verfassungsrechtliche Situation
abgeklart und geprift, ob die Bundesbehdrden aufgrund der bestehenden Verfassung
bereits eine Gesetzgebungskompetenz in diesem Bereich haben. Andererseits fuhrte
das EDI ein Vernehmlassungsverfahren zur Ratifikation der Unidroit-Konvention durch.
Wie beim entsprechenden Unesco-Abkommen sprachen sich FDP, SVP,
Gewerbeverband und Kunsthéndler gegen einen Beitritt aus, wéhrend die SP und (neu)
die CVP, die in der Entwicklungszusammenarbeit engagierten Kreise sowie die meisten
Kantonsregierungen und Museen dafur pladierten. *

Im Mai verabschiedete der Bundesrat eine Anderung der Verordnung iiber das
Bundesinventar der schiitzenswerten Ortsbilder in der Schweiz (VISOS). Die
ausschliesslich den Kanton Baselland betreffenden Anpassungen wurden auf den 1. Juli
in Kraft gesetzt. Wahrend Augst mit Augusta Raurica und die Liesbergmuhli von der
Liste des Bundesinventars gestrichen wurden, sind die Ortschaften Minchenstein und
Réserental, das Kraftwerk Birsfelden und die Schlossanlage Wildenstein neu aufgefuhrt.
Die Baselbieter Bevolkerung sprach sich im Berichtsjahr zudem deutlich fir Annahme
einer Initiative aus, die vom Kanton den dauerhaften Erhalt der Schlésser Bottmingen
und Wildenstein inklusive Hofgut fordert. Der Regierungsrat hatte die Ubertragung von
Schlésser und Hofgut an Dritte ermdglichen wollen, um durch Einsparungen von
Unterhaltskosten seinen Verpflichtungen aus dem beschlossenen Entlastungspaket
12/15 nachzukommen. Der landratliche Gegenvorschlag, der eine Einbringung der
Schldsser in Trégerschaften erlaubt hatte, wurde hauchdiinn abgelehnt. ™

Wie sich zeigte, war der Kultursektor besonders stark von den behdrdlichen
Massnahmen zur Eindémmung der Covid-Pandemie - namentlich dem am 28. Februar
2020 vom Bundesrat ausgesprochenen Veranstaltungsverbot - betroffen. Um allfalligen
Konkursen und einschneidenden finanziellen Einbussen im  Kulturbereich
entgegenzuwirken, beschloss der Bundesrat am 20. Méarz 2020 im Gesamtrahmen des
CHF 40 Mrd. schweren Massnahmenpakets den Kultursektor mit CHF 280 Mio. zu
unterstltzen. Die konkreten Massnahmen und spezifischen Instrumente wurden in der
auf zwei Monate befristeten Verordnung Uber die Abfederung der wirtschaftlichen
Auswirkungen des Coronavirus im Kultursektor (Covid-Verordnung Kultur) geregelt.
Konkret sah die Verordnung Soforthilfen in Héhe von CHF 100 Mio. fur nicht
gewinnorientierte Kulturunternehmen sowie CHF 25 Mio. fur Kulturschaffende,
Ausfallendschadigungen in Hoéhe von CHF 145 Mio. flur gewinn- und nicht
gewinnorientierte Kulturunternehmen und -schaffende sowie Finanzhilfen in Hohe von
CHF 10 Mio. fur Kulturvereine im Laienbereich vor.

Die Richtlinien zur Umsetzung waren in enger Zusammenarbeit mit den Kantonen
erarbeitet worden und die Gesuche konnten bei den Kantonen bzw. dem Verein
Suisseculture Sociale und den Laienkulturverbédnden eingereicht werden, sobald die
jeweiligen Kantone die Leistungsvereinbarung mit dem Bund unterzeichnet hatten.
Wahrend der zweimonatigen Beobachtungsphase wirden das BAK und die Schweizer
Kulturstiftung Pro Helvetia in Zusammenarbeit mit den Kantonen und Suisseculture
Sociale eine Standortbestimmung vornehmen und eine allféllige Verlangerung der
Geltungsdauer der Verordnung prifen.
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Wie sich Ende Mai 2020 zeigte, waren die Auswirkungen der Corona-Massnahmen auf
den Kultursektor weit grésser, als noch Ende Mérz zu erwarten gewesen war; zumal das
Veranstaltungsverbot fur Grossveranstaltungen mit UGber 1000 Personen noch
mindestens bis Ende August 2020 verlangert und Kulturinstitutionen bis mindestens am
8. Juni 2020 geschlossen sein wirden. Daher beschloss der Bundesrat an seiner Sitzung
vom 13. Mai 2020 die Unterstlitzung fir den Kultursektor im Rahmen der Covid-
Verordnung Kultur um vier Monate bis zum 20. September 2020 zu verléangern. Bis
anhin waren Gesuche um Unterstitzung in Hohe von CHF 234 Mio. eingegangen. Der
Gesamtbetrag wirde vorerst noch bei den bereits im Marz gesprochenen CHF 280 Mio.
bleiben, jedoch sollen neu Mittel, die bisher zur Finanzierung der zinslosen Darlehen fur
Kulturunternehmen verwendet wurden, zu bestimmten Teilen den
Ausfallentschadigungen zugewiesen werden.

Archive, Bibliotheken, Museen

Nach dem Sténderat genehmigte auch der Nationalrat einstimmig eine Erhéhung der
jahrlichen Subventionen an die Schweizerische Volksbibliothek (SVB) um 21% auf neu
insgesamt 7,6 Mio Fr. flir die Periode 1992-1995 sowie einen Sonderbeitrag von rund 2,2
Mio Fr. fir die Informatisierung des Betriebes und fir die Errichtung eines
Deutschschweizer Bibliozentrums in Solothurn. ”

Praktisch einstimmig, wenn auch ob der schwierigen Finanzlage ohne grosse
Begeisterung, gewéhrte das Parlament dem Internationalen Rotkreuz- und
Rothalbmondmuseum in Genf eine jéhrliche Finanzhilfe von 1,1 Mio Fr. fur die Jahre
1994-1997. Anders als noch im Vorjahr, wo die Unterstutzung fur die Jahre 1992 und
1993 in erster Linie als Starthilfe betrachtet wurde, setzte sich diesmal die Uberzeugung
durch, dass der Bund damit wohl ein dauerhaftes Engagement Ubernehme, welchem er
sich aber angesichts des verpflichtenden Erbes Henri Dunants nicht entziehen kénne.

Der Nationalrat forderte den Bundesrat im Anschluss an dieses Geschéft mit einem
Postulat auf, daflir besorgt zu sein, dass innerhalb eines Jahres ein Konzept zur
Erhéhung der Besucherfrequenzen und zur Verankerung dieses Museums in der
Bevolkerung des ganzen Landes erstellt wird. ®

Mit einem Beitrag von 8,2 Mio Fr. soll dem Verkehrshaus der Schweiz (VHS) in Luzern
aus dem finanziellen Engpass geholfen werden. In die Finanzspritze teilen sich der Bund
mit 4,1 Mio Fr. (60%), der Kanton mit 2,46 Mio Fr. (30%) und die Stadt Luzern mit 1,64
Mio Fr. (20%).

Der Bundesrat beantragte dem Parlament, der Schweizerischen Volksbibliothek (SVB)
in Weiterfihrung der seit 1920 gewahrten Finanzhilfe fir die Periode 1996-1999 einen
jahrlichen Bundesbeitrag von 1,8 Mio Fr. auszurichten. Die SVB konnte zu Beginn des
Jahres in Solothurn ihr neues Bibliocenter fir die deutsche und die romanische
Schweiz er6ffnen. Von dieser Zentrale aus werden Gemeinden und Schulen, Firmen und
Heime sowie die Armee mit austauschbaren Blcherkollektionen versorgt. 2°

Film

Der Bundesrat beschloss 1991, das Filmrecht nicht mit einer zeitraubenden Revision
des Filmgesetzes, sondern in einem ersten, rasch wirksamen Schritt auf der flexibleren
Verordnungsstufe zu liberalisieren.

1) Presse des 2.6., 4.6., 25.6. et 20.8.92; NZZ, 1.12.92.; RO, 1992, p.1203ss.
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11.3.21 (wirtschaftliche Entwicklung); Medienmitteilung BR vom 12.2.21 (Armee); Medienmitteilung BR vom 12.3.21
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